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9tebattion urtb ©erlag ber eßrtoürbigen
granffurterin toarenin einiger ©erlegenßeit.
SüBas tun? Sftan mußte ben neuen 9ftamt
[tupfen, mußte il)m bie 9Jieinung fagen,
nötigenfalls fogar mit einem getoiffen 9tadj=
bruci. Der9Iuftrag,bies 3U beforgen, traf ben
geuilletonrebaïtor fRubotf ©ed, ber fd)on
[o mand)esntal als Dopen ber IHebaftion
aufgetreten roar, ©ect fetjte fid) an ben
Sdfreibtifd), fdjrieb mit fubtiler §anb einige
roenige 3etlert nur -unb anbern Sags erijielt
ber fäumige ftorrefponbent in Kopenhagen
non feiner 3eitung folgenben SBrief :

„Sein geehrter §err, etroas ift faul im
Staate Dänemart, unb bas finb Sie. Sülit

Dorjügltcßer §ocI)ad)tung : ©ed."

Söfifdje Statiftit

9tapoIeon I. hielt große Stüde auf bie
Statiftit, bie er als „bie befte ^Rechtfertigung
ber ©ntroidtung" beäeidjnete.SIIs berÄaifer
eines Sages bas Departement befudfte,
beffen ißräfett ©raf Seugnot mar, tourbe
er barauf aufmertfam gemacht, baß ber ©raf
ein enragierter Statiftiter fei. „9tun, man
toirb ja fel)en", meinte SRapoIeon, unb als
ber ißräfett feine Üluftoartung mad)te, fragte
er if)n mit terfd)Iagenem £äd)eln:

„2Bie oiele 3ugoögeI haben in biefem 3a!)t
3f)r Departement burdjftreift, §err ©raf?"

„©in 91bler, Sire", ërtoiberte 23eugnot
fd)Iagfertig, „bie übrigen 3äl)len nicht.'

Sdubolf ©roßenbadjer t
©ärenroärter im ©erner ©ärengrabert oon 1923 bis 1951,

geftorbeu im gebruar 1958 in £a (£i)aut«be«5onbs

huntor. „2Birft bu mid) audi) nod) lieben,
toenn id) graue §aare E)abert toerbe?" -
„3d) t)abe bid) geliebt als bu blonb, braun unb
rot toarft, ba tommt es root)l auf bie eine garbe
aud) nidft meßr an!"

©iitbilbuttg

©oué, ber betannte frartjöftfd) e SJiebijiner, beffen
Patienten fid) einreben mußten, es gehe ihnen oon
ïag 3u Sag immer beffer unb beffer, fragte feinen
ÎIffiften3ar3t nad) bent 33efinben einer Patientin.

„Ss geht ib)r fd)Ied)t !" mar bie ülntroort.
„Das bürfen Sie nid)t fagen", meinte ©oué,

23ï)oto 233.9lt)begger, Sern

„bie Patientin bilbet fid) nur ein, baß es ihr fd)Ied)t
get)t."

91m anbern 9.1Jorgen erhält ©oué auf bie gleidje
grage oom Stffifteri3ar3t bie Ülntroort:

„Die Patientin bilbet fid) ein, geftorben 3U fein."

ffferr ©ritsfon meint es gut mit feinem 9tad)barn
unb fagt it)m: „Sie follten bie ©arbinen an 3ßren
genftern beffer 3U3ieI)en. ©eftern abenb tonnte id)
feijen, toie Sie 3ßre grau tüßten." - „§aba, ba
babett Sie fid) geirrt, mein fiieber, geftern abenb
roar id) nämlid) gar nidft 3U §aufe."

Redaktion und Verlag der ehrwürdigen
Frankfurterin waren in einiger Verlegenheit.
Was tun? Man mußte den neuen Mann
stupsen, mußte ihm die Meinung sagen,
nötigenfalls sogar mit einem gewissen Nach-
druck. Der Auftrag, dies zu besorgen, traf den
Feuilletonredaktor Rudolf Geck, der schon
so manchesmal als Doyen der Redaktion
aufgetreten war. Geck setzte sich an den
Schreibtisch, schrieb mit subtiler Hand einige
wenige Zeilen nur ^ und andern Tags erhielt
der säumige Korrespondent in Kopenhagen
von seiner Zeitung folgenden Brief:

„Sehr geehrter Herr, etwas ist faul im
Staate Dänemark, und das sind Sie. Mit
vorzüglicher Hochachtung: Geck."

Höfische Statistik

Napoleon I. hielt große Stücke auf die
Statistik, die er als „die beste Rechtfertigung
der Entwicklung" bezeichnete. Als der Kaiser
eines Tages das Departement besuchte,
dessen Präfekt Graf Beugnot war, wurde
er darauf aufmerksam gemacht, daß der Graf
ein enragierter Statistiker sei. „Nun, man
wird ja sehen", meinte Napoleon, und als
der Präfekt seine Aufwartung machte, fragte
er ihn mit verschlagenem Lächeln:

„Wie viele Zugvögel haben in diesem Jahr
Ihr Departement durchstreift, Herr Graf?"

„Ein Adler, Sire", erwiderte Beugnot
schlagfertig, „die übrigen zählen nicht/

Rudolf Großenbacher f
Bärenwärter im Berner Bärengraben von 1923 bis 1951,

gestorben im Februar 1958 in La Chaur-de-Fonds

Humor. „Wirst du mich auch noch lieben,
wenn ich graue Haare haben werde?" -
„Ich habe dich geliebt als du blond, braun und
rot warst, da kommt es wohl auf die eine Farbe
auch nicht mehr an!"

Einbildung

Couch der bekannte französische Mediziner, dessen
Patienten sich einreden mußten, es gehe ihnen von
Tag zu Tag immer besser und besser, fragte seinen
Assistenzarzt nach dem Befinden einer Patientin.

„Es geht ihr schlecht!" war die Antwort.
„Das dürfen Sie nicht sagen", meinte Couch

Photo W. Nydegger, Bern

„die Patientin bildet sich nur ein, daß es ihr schlecht

geht."
Am andern Morgen erhält Cous auf die gleiche

Frage vom Assistenzarzt die Antwort:
„Die Patientin bildet sich ein, gestorben zu sein."

Herr Eriksson meint es gut mit seinem Nachbarn
und sagt ihm: „Sie sollten die Gardinen an Ihren
Fenstern besser zuziehen. Gestern abend konnte ich

sehen, wie Sie Ihre Frau küßten." - „Haha, da
haben Sie sich geirrt, mein Lieber, gestern abend

war ich nämlich gar nicht zu Hause."
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